
Die Baugeschichte des gotischen Domes VO  — der
Miıtte des bis Anfang des 16. Jahrhunderts'!

VO  -

Lochar Altmann

Das heuer gefeierte 700jährige Jubiläum des bestehenden Domes Regensburgberuht auf einer Nachricht des Domhbherrn Laurentius Hochwart AUS dem Jh1n der heißt dedicatione prımı altarıs facta 1n festo commemoratıion1s
S. Pauli (30 unı NNO Domuin1: An gleicher Stelle 1St auch VO  3 einer
Grundsteinlegung ZU uen Dom die Rede 23° Leo Episcopus NN 1275
1n vigılıa Georg11 (22 Aprıil), tundamento templi Jacto, prımum lapıdem CONMN-
secravıt.“ Während Schuegraf ® un andere nach ıhm darin das Datum für den
Baubeginn erblickten, wotfür zudem der Brand des alten Domes VO'  - LEa über
dessen verheerendes Ausmafß allerdings unterschiedliche Angaben existieren, einen
hinlänglichen Grund 1efern schien, bestritt dies erstmals 284 worın sıch
ıhm Schmetzer ®, Busch , Mader®, Günter Gall? un zuletzt Hubel 1° -

Dıeser Beıtrag versteht sıch als kritische Bestandsaufnahme der Forschungslage Zur
Baugeschichte des gotischen Domes 1n Regensburg, die SA weıteren wiıssenschaftlichen Be-
arbeitung AaNregecn möchte.

F. Oetele, Rerum Boiscarum Scriptores, 1, 208 (zıtiert nach Schuegraf, Ge-
schichte des Domes VO': Regensburg un! der Aazu gehörigen Gebäude, Theıil, Verhand-
lungen des historischen ereıns VO  3 Oberpfalz Uun!: Regensburg, 11 1847, 61 Anm 94)Schuegraf, A I7 58

Etwa Adler, Der Dom Regensburg Eıne baugeschichtliche Studie, 1n : Deutsche
Bauzeıtung, 1875, 142; Dehio / v. Bezold, Die kirchliche Baukunst des Abendlandes
Ba. 11 Stuttgart 1901 2996 K. Zahn, Der Dom Regensburg (Deutsche Kunstführer

39 Augsburg 1929, 24 f.; ders., Zur Baugeschichte des Domes 1n Regensburg bis ZUF
Mıtte des XIV. Jahrhunderts, 1n ! Wıener Jahrbuch für Kunstgeschichte, VII 1930,

ders., Der hohe Dom Regensburg (Schnell, Kunsttührer Nr. 41), München O; Ja> M. Hasak, Der Dom Regensburg, 1n : Die christliche Kunst, A, 1914/15, 106;nochmals erschienen 1N * Repertorium tür Kunstwissenschaft, 38, 1916, 164
A. Schmetzer, Die Gründungszeit des gotischen Domes un! die Ulrichskirche Re-

gensburg, 1n : Verhandlungen des historischen ereıins VO  — Oberpfalz un Regensburg, 50,
1930, 85 {t.

K. Busch, Regensburger Kirchenbaukunst 0—1  9 Verhandlungen des historischen
ereıns VO  3 Oberpfalz und Regensburg, 82, 1932,

F. Mader, Die Kunstdenkmäler VO  3 Bayern II, Oberpfalz, Bd. 22 (Stadt Regens-burg Dom und St. Emmeram), München 1933, ff
9  9 G. Gall; Der Regensburger Dom Studien Zur Planung des gotischen Domes un

Zur Änderung während der Bauausführung, ungedr. Dıss., München 1951, 1 ff.:; ders.,Zur Baugeschichte des Regensburger Domes, 1n : Zeitschrift für Kunstgeschichte, A VII,1954, 61 ff
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schlossen. Aufgrund des Fehlens direkter Urkunden und n des großen Ze1it-
lıchen Abstands des zıtierten Chronisten (fast 300 Jahre!) tallen die stilkritischen
Überlegungen besonders schwer 1Ns Gewicht. Diese aber lassen einen spaten Bau-
beginn unglaubhaft erscheinen: denn bei einer blühenden Handelsmetropole (wıe
s1ie Regensburg dieser eıt darstellte), die gleichzeıtig die progressive Architek-
tLur einer Dominikanerkirche un qualitätvolle Plastik hervorbrachte, kann keın
solch provinzielles Hinterherhinken 1n den Bautormen AaNgCNOMM! werden.

1951 gelang Günter all 11 durch eine NCUu durchdachte, gründliche Analyse der
Jahre UVO VO  3 arl Zahn veröftentlichten Ergebnisse der Grabungen VO  3

24/25 1“ den wahrscheinlichen Anfängen des gotischen Domes näher auf die
Spur kommen: In Söhe des (von der Apsıs AUSs gerechnet) Langhauspfeilers
des alten Domes WAar INa  -} auf ıne nachträglich eingezogene Mauer yestofßßen, die
hıer das Mittelschif f absperrte un: die sıch locker 1mM suüdlichen Seitenschift ıne
Trennwand größerer Stärke anfügte. Westlich dieser Abmauerung grenzte der
mMit Brandschutt bedeckte Estrich 11 (12 Ih:s Miıttelwert: Söhe über NN)
A} während Ööstlich davon noch eın weıterer Bodenbelag 111 (337,80 über NN)
provisorisch darauf verlegt war ! Daraus folgerte all zurecht, daß dıe TIrenn-
wand nach dem etzten Brand des alten Domes 1273 errichtet worden se1ın musse,

nach dem (zur Erbauung der gotischen Kathedrale notwendig gewordenen)
Abbruch des westlichen Langhauses die Ostteile bis ZuUur Fertigstellung der Chor-
anlage des Neubaus für Kultzwecke erhalten. Nun aber 1mM westlichsten
Joch des karolingischen Mittelschiftes (und des nördlichen Seitenschiffs) Reste einer
Zzweıten Abmauerung entdeckt worden, die aufgrund iıhrer Stellung unmıittelbar auf
dem früheren Estrich I8l alter seın muß Da westlich dieser Trennwand keinerlei
Brandschutt oder -SPUTreCN aut Estrich 11 gefunden wurden, östlich jedoch schon,
mu{(ß geschlossen werden, daß der hier ansetzende ottonische Westbau schon D“OT

dem Brandunglück VO  3 1273 abgetrennt un: ohl vx Großteil abgetragen WOTL-

den ist, W 45 1UF seiınen Grund 1n der Bauplatzbeschaffung für den Chor der nach
Südwesten vorgeschobenen uen Kathedrale haben konnte. Dem mu{( die wıeder-
holt zıtlerte Bestattung Bischof Heinrichs I1 VO')  —. Rotteneck 26. Julı 1296
„1UXta altare Virginis“ ** des alten Domes !® nıcht widersprechen, für dessen
Standort Josef Anton Endres unbegründet den Westchor annahm 1 obwohl dort in
der Regel be1 doppelchörigen Anlagen, die w1e 1n Regensburg dem DPetrus als
Mıtpatron geweiht sind, nach dem Vorbild VO'  $ Alt-St DPeter 1n Rom der Altar des
Apostelfürsten aufgestellt werden pflegte !7, Zudem ylaubte Gall, AaUusSs den Fun-

Hubel, Der Dom Regensburg Schnell, Kunstführer Nr. 41), München 1975; ff
11 Gall, CIt. (1951)

Zahn, Dıe Ausgrabungen des romanıschen Domes 1n Regensburg, München 1931
Gall, op CIt. (1951),

Monumenta Germ. 1St. Script. XVII (Continuatıio Ratısponensı1s), 417 (zitiert nach
Hasak, CIt. (1916), 166)

Vgl Aazu Hubel, Der Erminoldmeister und die deutsche Skulptur des S: JB 1n :
Beıträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg, VIIIL, 19/74, 205 ff

16 Endres, Zur Geschichte des Domes 1n Regensburg, 1n : Dıie christliche Kunst, A
914/15, 2236 f.; nochmals erschienen 1n Beiträge ZUuUr Kunst- und Kulturgeschichte des mit-
telalterlichen Regensburg, Regensburg 1924, 58 f

17 Vgl eLtw2 Dom Fulda, Kölner Dom, St Gallener Klosterplan, St Stephan Würz-
burg, Bamberger Dom Somıit ware iın der gotischen, ebentalls dem hl. Petrus geweihten
Choranlage, dıie sıch ber dem gleichen Areal WI1e der ehem. Westchor erhebt, die Konti-
nultät der Kultstätte gewahrt geblieben.
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den eines weıteren Bodenbelags 111 für 1254 ıne Verlegung des Hauptchors
VO Westbau 1ın den Ostteıl des alten Domes teststellen können 1

Aufgrund dieser Erkenntnisse, die 1m einzelnen durch NCUC, nach den modern-
StenNn Methoden durchgeführte Grabungen auch 1m Innern des heutigen LDomes

gestutzt und modiıtiziert werden müßten, un: aufgrund der Interpretation des
Ablaßbriefes VO  3 Innozenz VO August 1254 durch Hasak, der die Worte:
„Cum (decanus et capıtulum Ratısponensıs ecclesiae) ecclesiam

inceperint P' durch einen philologischen Vergleich
MiIt eben einem solchen Briet des gleichen Papstes für den Neubau des Kölner Do-
IMNEes (vom 21 Maı mit „da s1ie diese (reparaturbedürftige) Kirche durch e1-
nen prachtvollen Bau (d ersetzen) angefangen hätten“ über-
setzte “ ermittelte Günter all für den vermutlichen Baubeginn der gotischen
Kathedrale das Jahr 1254, wobel dıie ohl mit der Weihe des Hochaltars

Juni jenes Jahres abgeschlossene Wiıederherstellung des alten Domes als „Cer-
M1INUSs POSt quem“” tür den Neubau ansah Z Dazu würden auch eher Auffassung

Gall, 1, (1951), 28 {f
Th. Ried, Codex chron.-dipl. Episcopatus Ratısponensıs, Regensburg 1816, L 440

und 441
Hasak, C1It. (1916), 164; vgl dagegen Endres, CIt. (1914/15), 251 „Da

S1ie diese Kirche durch eın kostspieliges Werk wiederherzustellen angefangen haben
Gall, WE (1951),
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und Detaıils der Architektur aSSCNH. Fıne Folge dieser Vordatierung 1St, dafß dıe
einst für die Choranlage zıtierten Vorbilder, w1e St Benigne 1n Dıjon (beg. AA

oder St Urbain in Troyes (beg. Z un! selbst die Regensburger Dominiıkaner-
kırche (Hauptchor ohl kurz VOL 1250 beg.), deren Seitenapsıden nach arl Busch 24

erst spater angefügt worden se1ın ollen, nıcht mehr in Anspruch S  IN werden
können 25

Nachdem der Westbau des alten Domes und Teile se1ines 1m Jh bedeutungs-
los gewordenen Atrıums abgebrochen 11, mu{(ß (anhand des Grabungsbefundes
un: der Stilkritik) 1 Süden über eiınem hohen Fundamentsockel mit der Hoch-
führung des Nebenchors begonnen worden se1n. An diesen wurde 1M Osten Jängs
der Südflanke des damals noch stehenden karolingischen Langhauses eın recht-
eckiger mehrgeschossiger Anbau angefügt, den all (wıe den entsprechenden Anbau
auf der Nordseıte) SsCH der erheblichen Mauerstärke un!: den kräftigen Strebe-
pfeilern den Fcken als Stumpf eınes ursprünglıch geplanten Chortlankenturms
interpretierte (Abb 23) Gleichzeitig fing INa  $ süudöstlich des belassenen ottonischen
Westturms (des SS Eselsturms) MmMIit dem Bau der nördlichen Seıtenapsıs e1ım
Dombrand 1273 ürtten ohl der Südchor b1s ZU Gewölbeansatz Samı«<t der nach
Westen anschließenden süudlıchen Außenmauer des Querhauses un des ersten Se1-
tenschiffjoches, das (und zweıte?) Geschofß des sudlichen Anbaus, die Sockel-
ONe der nördlichen Nebenapsıs (ohne nordöstliıchen Strebepfteıiler) un dementspre-
end die angrenzenden Partien des Hauptchors gestanden haben Als darnach
W 4s ZU Fortgang der gotischen Choranlage ohnehin bald hätte geschehen mussen

die (westliche) Trennwand fiel un!: weıtere Teile des alten Langhauses e1in-
gerıssen wurden, führte In  } den Neubau zunächst noch nach dem bisherigen Plan
fort, w1e das Erdgeschofß des nördlichen Anbaus SOWI1e die oberen Stockwerke des
süudlichen un: Werkstücke dieser Bauperiode der Sockelzone des Chorpolygons
zeıgen. Vielleicht markıert, w1e Hasak meıinte &' die für 1275 überlieferte Grund-
steinlegung den Baubeginn des Presbyteriums. FEın augenscheinlicher Stilwechsel
verrat, dafß kurz darauf eın anderer, 1n Frankreich geschulter Baumeister die Füh-
IUuNng der Dombauhütte übernommen haben mu{fß

In der ersten Bauphase dominıert noch W1e in der Romanık die geschlossene
Wandfläche, 1ın die lanzetttörmige Fensteröffnungen geschnitten sind un der
die plastisch vortretende Vertikale gebündelter Dienste mit glatten Kelchblock-
kapıtellen VO  3 unterschiedlichen Kämpferhöhen 1m Kontrast steht. Die tiefer S1t-
zenden baldachinbekrönten Wasserspeıer veranlafßten all der Vermutung, daß
sıch die Strebepfeiler ursprünglıch nıcht nach oben ın einem offenen Strebewerk
VO  3 der Mauer lösen sollten *. Möglicherweise sollte O:  9 w1e derselbe Autor

DD Dehio . Bezold, C1t.s 299
Adler, CLE 211
Busch, C1t., 1350 tf

Vgl Gall, CIt. (1951) $f
Gall, CIt. (1951), f.; dıes wurde erstmals von Dehıio, Geschichte der deut-

schen Kunst Des Textes zweıter Band, Berlın (1 Aufl 61, Als
weıteres Indız dafür diente Gall, da{fß das erst nach dem Planwechsel entstandene ber-
geschofßs des Nordanbaus anders als die entsprechenden Stockwerke des alteren Süd-
anbaus erheblich dünnere Mauern aufweist.

27 Hasak, CIt. (1914/15), 114
Vgl Gall, CIr (1951), $

Gall, 1r (1951), 51
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n des unnötig hohen Fundamentsockels un der zusätzliıchen Anhebung des
Hauptchors annahm, ıne Krypta angelegt werden l (Dıie beiden spätromanischen
Kapıtelle der Südapsıs STamMmmMeEN der Meinung Galls 31 VO  $ einem anderen
alteren Bauwerk ; ebenso dıe frühen Fenster 1mM Triforium der südliıchen Quer-
hauswand.) Demnach Orjentierte sıch der mafßgebliche Plan des Regensburger
Domes offensichtlich der deutschen Architektur des Jh WwI1e all anhand
zahlreicher Vergleiche U, A mMit den Domen VO  3 Bamberg (nıcht 1Ur SCn der
Chorflankentürme), Naumburg -West) “* oder Meißen ® (Z:B Durchgang durch
Strebepteiler), mıit dem Freiburger Münster * (etwa die Struktur der Seitenschitt-
wände) oder Mi1t der Gruppe Oftenbach Glan, Gelnhausen, Selıgenstadt %7
(Choranlage) un der Regensburger Dominikanerkirche 38 (die gleichen Werk-
leute) darlegen konnte. Wäre der Plan Sanz ausgeführt worden, ware das Ergebnis
„eine Art Synthese der 5Systeme der Dome VO  w Bamberg un Naumburg MmMit dem
der Regensburger Dominikanerkirche“ un keineswegs ıne „Königskathedrale“
SCWESCNH. Doch genugte das Wenige, den heutigen Dom entscheidend miıtzuprä-
SCn SO gehen der Fundamentsockel, der charakteristische Stattelchor (ohne Um -
Sans und Kapellenkranz), der ıne reiche Nachfolge tand 41 das östliche, über die
Flucht der Seitenschiftte nıcht vorstoßende Querhaus, das Vierungsquadrat, die
Breite des dreischiffigen Langhauses Samnt Jocheinteilung un: die zweigeschossige
Gliederung der südlichen eitenschiftfwand (mıt einer Blendarkade und arüber
einer Fenstergruppe mMit Laufgang davor) auf diese Konzeption ZUFu:  e°  ck.

Was den radıkalen Stilwechsel in den /0er Jahren des Jh verursachte ob
wa der Tod des tührenden Baumeısters oder dessen Absetzung sCmh technischen
Unvermögens, wotür 1m Sockelgeschofß verschuldete Unregelmäßigkeiten des Chor-
polygons, auf denen iıne Verrückung der Innen- die Außenachse, des Gewöl-
eschubs die Wıderlager beruht *, un Unsicherheiten 1mM süudlıchen Neben-
chor sprechen könnten äft sıch ohl kaum mehr ausmachen. Offen bleibt auch,
inwıeweıt sıch darın die Frankreichreise (Konzıil VO'  w Lyon VO  3 Bischof Leo
dem Thundorter nıederschlug all wollte die Änderung damıt begründen 4‘ daß

30 Gall, ar (1951);
31 G. Gall,; 4r (1951); 54 f

Strobel, Romanische Architektur 1n Regensburg Kapitell, Säule, Raum (Erlan-
SCr Beıiträge ZUr Sprach- un Kunstwissenschaft Nürnberg 1965, 202 E datiert
s1e 1n die 20er Jahre des 13. ]B

Gall, G1r (1951);
C1ILJ4 Gall,; (1951),

Gall,; CITt (1951), 66 f
Gall, CIt. (1951); 65

37 Gall, CIL (1951),
Gall, CIt (1951), 69 tt.
Bauer Rupprecht, Kunstwanderungen 1n Bayern südlıch der Donau, Stuttgart

1973, 414
Vgl Sedlmayr, Dıe gotische Kathedrale Frankreichs als europäische Königskirche,

1n Epochen und Werke 1, Wıen 1959, 196
41 Etwa 1n der Dominikanerkirche/Regensburg, ın St Stephan/Wien, Straßengel, St. Bar-

tholomäus/Kolin, St. Stephan/Kouriım der 1n der Marienkirche/Mühlhausen G. Gall,;
CIt. (1 101 Anm 171; weıtere möglıche Beispiele be1 Adler, CIt. 221 un:

H. Rosemann, Ausstrahlungen der Regensburger Dombauhütte nach dem deutschen Süd-
1300, ın Festschriftt für Wilhelm Pınder, Leipzig 1938, 182

42 Erstmals VO' Gall, CIt. (1931), ff festgestellt.
Adler, Cit:, 212 baute darauf eine aAußerst kühne Hypothese auf.
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die Feuersbrunst VO'  - 1273 die den alten Dom vorschnell ZU: Notbehelt werden
liefß, ıne raschere Fertigstellung der gotischen Choranlage wünschenswert gemacht
habe un dafß der diesem 7 weck NnNeu berufene Baumeiıister dieses 7 iel
dem vorhandenen Plan, un obwohl nach diesem bereıts Werkteile vorgearbeitet

4 durch die Verkürzung des Hauptchors eın Joch (unter gleichzeitiger
Weiterverwendung des fertigen Materı1als) habe erreichen wollen und bewußt
die erwähnten Unstimmigkeiten des Chorschlusses riskiert habe Deshalb habe die-
ser auch die Chorflankentürme Zugunsten einer ausreichenden Lichtzufuhr aufge-
ben mussen. Obwohl diıes all auf verschiedenste Weıse erhärten versuchte,
blieb doch Hypothese.

Entsprechend der „diaphanen Struktur“ französischer Kathedralgotik wurde 1n
der Z7weıten Bauphase das Mauerkontinuum Gestaltungsprinz1ıp des ersten Ab-
schnitts in „eine plastisch-reliefartig gegliederte Gitterwand, die 1n verschiede-
NeLr Tiefenschichtung mit optischem Dunkelgrund oder farbigem Lichtgrund Nnier-

legt (hinterlegt) i1St  F 4 aufgelöst. Dıies geschah e A 1mM Chorpolygon dadurch, daß
den 1U  -} einahe die an Fläche zwischen den Strebepfeilern einnehmenden,
mehrbahnigen bunten Maßwerktenstern 1m untferen Geschoß Spitzbogenarkaden,
die auf Konsolen aufruhen un deren Z wickel durchbrochen sınd, un 1m oberen
teilweıise eın Tritorium vorgeblendet wurden. Dadurch entstand 1n der unfiferen

one ıne zweıischichtige Raumschale, die all un: andere als die Reduktion e1nes
„klassischen“ Chorumgangs mıit Kapellenkranz (der in der Zzweıten Bauphase nıcht
mehr realisierbar war) deuteten 4 w 45 der Laufgang VOTr der unferen Fensterreihe

unterstrei!  en scheint. Dazu kommt, daß die unfiferen Fenster weıter außen S1t-
zen als die oberen un: da{ß siıch Außenbau (analog den Tendenzen 1M Innern)
die anfänglich eingebundenen Strebepfteiler in Söhe des Obergadens 1n einem tin-
z1erten Strebewerk, dem eın außerer Laufgang durchführt, VOomn der Mauer
lösen un!: schließlich 1n einem Kranz frei aufragender Fialen das Chorhaupt
stehen, wodurch der Eindruck einer Einziehung des Obergadens hervorgerufen
wird. Werner (3rOSS wollte darın allerdings weniıger ıne Reduktion als vielmehr
„eine selbstbewulßfite Abwandlung“ kathedralgotischer Choranlagen sehen, gleich-
Sa „eine ‚kathedralıisierte‘ Lösung über dem Grundriß der Regensburger Domiuin1-
kanerkirche“ 4!

Dıie Konzeption der Zzweıten Bauphase blieb, wI1ıe das kathedrale Aussehen der
bestehenden Kırche offenbart, bıs ZUr Einstellung des Dombaus 1mM 16 Jh ma{iß-
geblich: Demgemäis überschneiden anzcn Außenbau die Wımperge der ber-
gadenfenster die Maßwerkbrüstung Dachansatz arüber eın Motiv, das
EerSsSt der Sainte-Chapelle 1n Parıs auftrat, dann der Kathedrale VO'  3 Amıiens
un Kölner Dom übernommen wurde un: ohl durch Vermittlung des letzte-
ren nach Regensburg gelangte o Das horizontale Band der über den Seitenschiffen
verlautfenden Galerie, dıie dıie einzelnen Pteiler herumgraführt ISt, mildert den

Gall, C1it. (1951), 216 ff und
45 Gall, CIt. (1951), 45 $

H. Jantzen, Über den gotischen Kirchenraum, in Über den gotischen Kirchenraum
un! andere Aufsätze, Berlın 1951,

Gall, CIt. % E vgl EeLW2 auch Zahn, C1It. (1929)
48 Gross, 1n Propyläen Kunstgeschichte (Das Mittelalter U Berlin 19/2. 184
49 Gross, C1t., 205

Zu Charakteristik un! Ableitung der zweıten Bauphase vgl Gall, C1It. (1951),
$
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Höhenzug der Streben, W 45 wıiıederum auch 1n Frankreich, un! WAar den Ka-
thedralbauten des Jean Deschamps ın Clermont-Ferrand (beg Limoges
(beg. und Narbonne (ab tinden 1St. Im Innern geht Von der
Höhendimension VO  ; Hauptchor, Quer- un Mittelschiff einmal abgesehen eLIw2
die Anlage des Trıforıums, das 1m Chorpolygon w1e 1n St. Denıis, Amıens oder
öln durchfenstert ist, auf den Bauplan zurück. Das Triforium un die Ver-

hältnismäßig nledrigen Fenster des Lichtgadens sınd durch eınen breiten profilier-
ten Rahmen einer einheitlichen Konfiguration zusammengefa(ßSt, daß der
Wandaufbau als zweıigeschoßig angesprochen werden kann, WOZU bereits 1n
St Deniıs der entscheidende Schritt vollzogen wurde un auch bei den Bauten
VO'  - Deschamps Parallelen vorhanden S1N!  d. Ahnliıch Ww1e 1M Chor der Kathedrale
VO  - Sees oder 1n der Kathedrale VO  - 'Tours 51 wurde auch 1m Regensburger Dom
dıe Auflösung der Wandtläche konsequent 1n den Arkadenzwickeln weitergeführt,
die 1n eigentümlicher Weise „ausgehöhlt“-„reliefiert“ wurden ö

Der Meıster der zweıten Bauphase, VO'  3 dem all O:  a ıne Schulung bei Jean
Deschamps annahm D erweiıist sıch als Kenner der tranzösischen Architektur seiner
eIt Er mu{ zudem, Ww1e die geschickte Ausgleichung des Konstruktionsfehlers
(wohl doch se1nes Vorgängers) Chorpolygon un die Verwendung überaus
schlanker einfacher Strebebögen Außenbau demonstrieren, eın hohes technisches
Können besessen haben Eın besonderes Merkmal seiner Architektur 1St die Aus-
gewogenheıit VO  3 horizontalen und vertikalen Kräften, die siıch augenschein-
lichsten 1N der (an ostfranzösischen Ptarrkirchen vorgebildeten 54) Gliederung des
Chorschlusses außert, 1n der geradezu die klassische (West-)Fassadenbildung VO  -
Notre Dame iın Parıs nachzuklingen scheint. Da 1283 eın „magıster Ludwicus lapı-
cıda“ als Ratsherr erwähnt wird 9 1306 1n den Urkundenbüchern VO' Nıeder-
munster die Wıtwe eines (mit dem erstgenannten identischen?) Ratsherrn „magıster
Ludwicus operı1s Sanctiı Petr1 Rat.“ verzeı  net 1St un Pteiler westlich des
südlichen Querhausportals die beiden Namen 1CH” un L VDB
(wohl Ludwig) eingemeißelt sınd o 1St die Versuchung gro(ßß, diesen mit dem €e1l-
tenden Architekten des zweıten Bauabschnitts gleichzusetzen ö

Aufgrund der Scheidung 1n ıne un! ıne zweıte Planungs-Bauphase braucht
nıcht unbedingt 11U!T auf we1l ombaumeister 1n der Hältfte des Jh geschlos-
SCI1 werden o (zanz sicherlıch 1n diesem Zeitraum mehrere Steinmetzmeister
verschiedener Ausbildung und Qualität mit ihren Bautrupps neben- un nachein-
ander tätıg. So glaubte Pn Hasak 1n der Choranlage bis 4, Zahn 61 O:  a
bis Unterabschnitte teststellen können.

51 Schürenberg, Die kırchliche Baukunst 1n Frankreich zwıschen 1270 un 1380, Ber-
lın 1934, 287

Die 1n der ersten Bauphase errichteten Chorarkaden wurden nach G. Gall; Op. Clt.
(1951), 8 9 nachträglich angeglichen.

Gall, C1It. (1951), ö1
Gall,; 1t. (1951), 44 (mit Beispielen); Gross, CIt., 184

Schuegraf, 1t. %“ Anm.
Schuegraf, CIt. L, 238

Zahn, CIt. (1929); 26 un: 73
58 Vel. Gall,; C1It. (1931); 5 9 der W Reitzenstein Brunner, Reclams Kunst-

führer Deutschland Bd. I (Bayern), Stuttgart (1 utl 714
G. Gall, A (1951%
M. Hasak, CIt. (1914/15), 103

Zahn, Cit (1929),
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Vereinzelte Nachrichten geben iındırekt Aufschlufß über die schrittweise Fertig-
stellung der Ostpartıen des gotischen Domes: 50 dürtte 1276 der südliche Neben-
chor 1mM Rohbau vollendet SCWESCH se1n, da die eingangs erwähnte Altarweihe VO

Junı Jjenes Jahres ohl 1Ur hier 1n dem altesten Bauteıl stattgefunden haben
kann 6 Dıies scheint die Beisetzung VO'  - Bischof LeoO dem Thundorfer „ANNO Dm
MCCOLXXVII in dıe Margarethae (20 Jüh)“ ® bestätigen, die nach der
Lage seines 1649 beseitigten Grabmals ** VOor dem Altar der Südapsıs erfolgte.
1280 1St erstmals VO  $ einer Nikolauskapelle 1mM Erdgeschofß des südlichen Choran-
baus die Rede® Auf einer undatierten Quittung bestätigt der zwischen 1281 un
1307 verschiedentlich erwähnte Verwalter der Domfabrica, Luch der Alte, iıne
Spende tür die Bedachung des Domes ®. Nach eıiner Urkunde VO  3 1287 estand
damals schon se1t einıgen Jahren eın zweıter, dem Blasıus geweihter Altar, des-
secmI SENAUCICK Standort leider unbekannt ist 67 FEın heute nicht mehr vorhandener
Grabstein VOT den Stuten des Hochaltars WwW1es die Jahreszahl auf 68 Mıt
der Bestattung Heilwigs VO Lupburg, geb VO  3 Leuchtenberg, 298/99 1mM südlı-
chen Nebenchor un! der Stiftung VO  —3 Seelenmessen dortigen Altar durch ihren
Gemahl Dezember 1299° dürtte tür diesen Raumteil ohl das noch bei Hoch-
WArt beschriebene Fenster Mit der Darstellung jenes Stifterpaares Auftrag g..
geben worden se1ın ‘ der 1276 1n Regensburg „Orgelmaıister Rudi-
ger {2 schon der Erbauer (und Organıst) der ersten Orgel der südlichen TIrenn-
wand des Hauptchors, heute noch der eigentümliche Mauereinschnitt sehen 1St
(Abb 22) War, wıe Schuegraf 73 un!: andere nach ıhm 7{4 annahmen, bleibt unbewie-
sen. Stilkritische Beobachtungen runden das Bild ab Fın Relief Petrus 1mM Schiftt-
chen) über der Pforte des nördlichen Querhausarmes dürfte nach Aloıs Elsen
1280 aANzZzuUusetizen sein ”®, das STIrCNS gegliederte Mafßwerkportal der süudlichen
Querhauswand nach Alfred Schädler 1290 d Im drıtten Jahrzehnt des Jh
mu{ß 1n der unferen Fensterzone mMit der Verglasung des Chorpolygons begonnen

Vgl eLW2 Hubel,;, It. (1973),
Oeftele, CIt. I, 209
Schuegraf, CIt. L

Mader, CI 7 9 vgl dagegen Schuegraf, Geschichte des Domes VO:  3 Regens-
burg un! der 27Zu gehöriıgen Gebäude, IL Theiıl; Verhandlungen des historischen ereıins
VO  3 Oberpfalz un Regensburg, 12,; 18458, 3 der die Nikolauskapelle 1mM nördlichen An-
bau vermuftfete.

Schuegraf, C1t. 1, 237
Schuegraf, CIt. 1L,
Schuegraf, 4 8 11,

Schuegraf, CIt. I‚
Oefele, CIt. 1, 210

71 Vgl Schuegraf, CIt. I’ 96; Schinnerer, Zur Datierung der Glasmalereien 1mM
Regensburger Dom, 1n : Repertorium tür Kunstwissenschaft, F, 1915, 200 £) Elsen, Der
Dom Regensburg Die Bildfenster, Berlin 1740, 43

72 Schuegraf, CIt. 1L, 299 (Ex Diplomatarıo Niedermünsteriensi tol 502 ro.)
Schuegraf, CIt. IL,

74 Etwa Adler, C1It., 142, der Zahn, CIEt. (1929), 25
75 Elsen, Cit.

Schädler, Gotische Bauplastiık der Regensburger Dombauhütte, 1n Bayerland, 5 9
1937 Die Figuralplastiık wurde erst nachträglich 1n das TIympanon eingesetzt.
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worden se1n, wı1ıe ohl Detaıils und dıe Abbildung un inschriftliche Nennung des
Stifters Bischof Nıkolaus VO  — bbs (1313—1340) bezeugen d

Dıies und die seit 1325 geführten Verhandlungen ?® über den Baugrund für die
Westteıle der uen Kathedrale lassen erkennen, daß dieser eit die Ustpar-
tiıen ihrer Vollendung entgegengıngen: Damals ürften dıie Choranlage, das Quer-
haus SOWl1e die Vierung (mıt Ausnahme des Ühnlıch w1e 1n St. Urbain/Troyes g..
planten, aber nıe ausgeführten oktogonalen Vierungsturms, dessen Ansatz über
dem Gewölbe des J die 1320 entstandenen Büstenkonsolen 79 angebracht
sind), und das daran anschließende Joch des Langhauses (Mittelschiff un Seiten- z
schiffe) 1mM Rohbau gestanden haben ®. Konsequenterweıise konnte 1U  — auch der
Ostteil der alten Bischotfskirche abgerissen werden, 1ın dem noch für 1305 iıne bts-
benediktion überliefert 1St 81 1343 WAar VO:  - diesem Bau nıchts mehr vorhanden 8i

Verhältnismäßig Zut aßt sich die Entwicklung des gotischen Domes 1mM un
Jh rekonstruleren, die erstmals detaillierter (wenn auch nıcht ımmer mit den

richtigen Schlüssen) VO' arl Zahn ® anhand des Baubefunds un: der Steinmetz-
zeichen dargelegt un VvVon Alois Elsen durch die relatıve Chronologie der (Je-
weıls spater entstandenen) Fenster 1mM Prinzıp bestätigt wurde. Nachdem siıch das
Domkapitel Mi1t dem Kollegiatsstift VO  $ St Johann Julı 1325 auf den Ab-
bruch von zunächst vier Stiftsgebäuden geein1gt hatte WAar der Weg frei ZUrr Er-
richtung des nächsten Langhausjochs. Am südliıchen Seitenschiff zeichnet sıch dieser
Bauabschnitt besonders eutlıch ab Die Fenstergruppe des zweıten Jochs welst noch
die stumpfe Spitzbogenform der äalteren Fenster auf, 1St aber schon w1e die tolgen-
den „Bitorien“ durch eın Rundtenster mit einbeschriebenem Vierpaß 1n der Bogen-
füllung darüber bereichert (Abb 5) Auch taucht dort außen Mittelpfosten PÄEK 61 -

sSten Mal das (um 1360 den westlichen Jochen weitergeführte) Motıv einer Balda-
chinfigur auf Dıie Statue stellt den Christo horus dar un wird 1n die elit
1330 datıert 1E Statue SIELLT dCN NL. ANIISLODLLO:  Nnnern  ieses südlichen Seitenssuüdlı Seitenschiffjochs sınd die Kapitell- un!'
Waändpfeilerformen des noch nach dem ersten Plan erbauten Ostjochs durch andere
TSEeTZT. Der leitende Architekt dieser Bauphase dürfte ohl der 1318, 1331 un
1338 erwähnte 87 „Albrecht der uembmaister“ SCW CSCH se1n.

Den nächsten Impuls brachte die Juni 1341 Bischof einrich VO:  $
Stein mit dem Stift St Johann getroffene Vereinbarung über den Abri(ß der süd-

Vgl J. Schinnerer, CIt., 201 nach F. Mader, OD: CIt., (um
A. Elsen, CI (um dagegen E. Schürer VO:  3 Witzleben, Die Regens-
burger Domftenster, 1n Kunstchronik, 1962, 293 eın anderes Fenster schon
zwıschen 1290 un! 1300

Schuegraf, - I) 101 f
ädler, Zur kunstgeschichtlichen Stellung der Bauplastik des Regensburger Do-

INCS, 1n Kunstchronik, 1 1956, 290
Zahn, CIt. (1929), Gall, CIt. (1951);

81 F. Heidingsfelder, Rezension VO  3 K. Zahn, Op. Cıit. (1929), 1n Verhandlungen des
historischen ereıins VO Oberpfalz und Regensburg, 50, 1950, 2472

Endres, ar (1924),
Zahn, CIt. (1929), 28 f£f.; ders., CIr % miıt mehreren Schemata.

R4 Elsen, Ciıt.: vgl besonders Schema autf Seıite 145
Schuegraf, CIt. II 101 ff

Zur Datierung der Baldachinfiguren vgl F. Mader, Op. Clt., 6 ’ chädler, Op. Cıt.
(1957),

Schinnerer, CIt., 199
Schuegraf, CIt. I‚ 100 und Anm.
Schuegraf, CIt. 1, 112 $ un 239
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lıch der Stittskirche gelegenen un! MI1T dieser durch Bogen verbundenen Nık-
laskapelle un des Getreidekastens arüber Es konnte 1U  - WEn auch hart
den Außenwänden VO  3 St Johann das laut Vertrag nicht beschädigt werden
durfte INIL dem Bau des Südturms begonnen werden, dessen Fundamenten
Dombaumeıster Franz VO'  - Denzinger 1859 die Grundmauern N Kapelle frei-
legen konnte Gleichzeitig IMNIL der Errichtung des Südturmuntergeschosses, dessen
Tympanonrelief INIL der Befrei 4aus.dem.Kerker 1350/60 anNgeSETZT wırd 91

wurde der angrenzende, ur Abstützung NOT1IgE Streitfen des Fassadenmiuitteltrakts
aufgemauert un das südliche Seitenschiff durch den Ausbau der beiden westlichen
Joche (westlichste Konsolentfigur des Bogenfrieses 1350 °°),; deren Fenster L1U  -

Janzettförmig nach oben zulauten, den urm angeschlossen Darnach wurde
(unter Heinrich dem Zehntner? 98) das Z W eite Geschofß des Südturms Angriff g-
OINmMeN Dıie eigentümliıche Beibehaltung der beiden Galerien un: der Fensterfigu-

(Gruppenfenster n  n, breitbahniges Fenster MI1L Wımpergbekrönung oben)
Südturm ZEIST, WIC sehr INnan sich noch nach 100 Jahren dem Plan der ZwWweiten

Bauphase verpflichtet tühlte
Nach Kompromifß 7zwischen Domkapitel un Chorherren VO  3

St Johann 29 Juniı 1380 wurde der Abbruch der Stittskirche der DBe-
dingung ZESTALLET, da{fß UVvVo binnen zwölf Jahren 1iNe NEeUeEe (ın iıhren Mafßen g-
Na  Tr festgelegte) Kırche nordwestlich der alten erbaut wırd Schon 1387 un! 1391
wurden Messen die LCUGC Johanneskirche gestiftet ®, W 4S belegt da{fß diese be-

WwWEeITL VOTr Ablauf der Frist fertiggestellt worden sSsC1MHM mu{ Daher konnte
ohl noch Ende der 8Oer Jahre der Stelle des abgerissenen alten Gotteshauses
M1 der Errichtung des Nordturms der Kathedrale begonnen werden, welchem
nach dem Bericht des Chorherrn Andreas VO'  - St Mang (um Bischof Johann
VO  w} Moosburg, der bis 1409 regıerende Nachfolger des November 1383 VOCeI-
storbenen Bischofs Theoderich VO'  3 -.ébä‘.ßbe_rg‚ den Grundstein gelegt hatte ?7.
Kurz UVO ,‚ WIC 1NZz Rosemann ı seinem zweıten Aufsatz den  1 Dom-
schatz aufbewahrten Plänen richtigstellte 9 der dem Princıpe generateur tolgende
Entwurf Zweıturmtassade entstanden SCIN, da bej diesem der schon ‚Wel
Stockwerken aufragende Südturm weggelassen 1ST un! 11UT noch der erbauende
Teıl der Westfassade (Mitteltrakt und Nordturm) erscheint Wıe auf diesem Plan

Zahn, C1IL LLY29) 28
Vgl zuletzt Bauer Rupprecht CILEt 416 (1350/60); der Hubel CIL

31 (um
Mader, CIL der Schädler, CIT (1937), 22

Vgl Schuegraf CI 1726 der Zahn, C1IL (1929), 30
Schuegraf CIr 119 *f
Schuegraf CIL 126 Anm
Schuegraf C1IL 124 un: Anm S ahm aufgrund Stiftsstatuten 1381

diıe Vollendung VO  3 St Johann schon diesem Jahr
Adler, CI 151 Schuegraf CIL 133 f bezog diese Nachricht 1IrM1SCI-

auf den Turm von St Johann
Rosemann, Entstehungszeit un! Schulzusammenhänge der Regensburger Turm-

pläne, Kunstchronik 19672 259 tf darın korrigierte Rosemann dıe Aussagen
sSC1NECSs ersten Aufsatzes, Die ‚W e1 Entwürte Regensburger Domschatz, Münchner
Jahrbuch der bildenden Kunst, 1924 230 ff Seiner Datierung des Zweiturmfassaden-
[155C5 1380 schlossen sıch Breuer, Ausstellungskatalog Bayern Kunst un!: Kul-
Cur, München 1972 Nr 173 Uun! Hubel Der Regensburger Domschatz, Kirchliche
Schatzkammern un Museen Band (München Zürich 297 f
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tassen auch 1n Wirklichkeit die beiden horizontalen Bänder der Galerien, VO'  3 de-
NCN die untere die Strebepfeiler herumgeführt 1St, während die obere diese
durchdringt, die Fassade und ekrönt eın Türmchen den Fassadengiebel.
Ebenso ürften VO  - diesem Rıß das Motıv der w1e die tlankierenden Fialen
durch das Abschlußgesims des Sockelgeschosses gesteckten Wımpergspitze des nörd-
liıchen Portals und die Gestalt des Hauptportals (ohne Vorbau) übernommen se1n.
Vielleicht inıtuerte auch die (nach dem Vorbild VO'  3 Straßburg) durch Vorblen-
dung von Stabwerk bewirkte Mehrschichtigkeit dritten Gescho{fß der Fassaden-
turme. Es ware denkbar, daß dieser Entwurf Von Liebhart dem Mynnaer 9
der 1n den etzten Jahrzehnten des Jh Dombaumeister WAar 100

Um 1400 standen ohl das Sockelgeschofß des Nordturms un: 1n entsprechen-
der Ööhe die angrenzenden Partıen VO' etzten Joch des nördlichen Seitenschiffs
und VOIN Fassadenmitteltrakt (Gewände des Hauptportals). Als Anhaltspunkt für
die Datierung dient das Portal angebrachte appen des mit Gamered 1395
ausgestorbenen Patriziergeschlechts der Sarchinger ***, Allerdings mu(ß das Sterbe-
datum nıcht unbedingt eın „terminus Aantie quem“” se1n, Ww1ıe schon arl Zahn be-
merkte 1° da das appen als Erinnerungsmal den großzügigen Stifter auch
einıge eit nach dessen Tod eingemeißelt worden seın kann. Dıie Bildwerke des
Hauptportals (ohne Baldachintriangel) weısen 1n die elit 7zwischen 1390 un 141 108;
das Tympanonrelief Nordturm dürtte 1410 entstanden seiın  104 Wıe Stein-
metzzei  en ‚9 wurde gleichzeitig auch dritten Geschoß des Südturms
gearbeite 105

Vielleicht schon dem Fintluß VO'  3 „'Tummaister Wenzla (Rorıitzer)“ Er-

folgte 410 1% Hauptportal eın Planwechsel: Man entschied sıch für den
Anbau eines dreieckigen Baldachins, der aufgrund der Plastik des Freipfeilers bis
eLtw2 1430 vollendet gCWESCH seın mu{ 197 Gleichzeitig trıtt Dom erstmals -
stelle des bisher benützten Kalksteins der eichter bearbeitende, aber auch schnel-

O. Kletzl, Roritzer, 1n Künstlerlexikon Thieme-Becker, XVIITIL, Leipzig 1934, 991,
schrieb den Entwurt Wenzel Roritzer der seinem Vorgänger Liebhart dem Mynnaer Z  9
vgl auch Adler, CIt., 11 Erwin VO  3 Steinbach IZ7D6 Endres, Das Dom-
portal 1ın Regensburg, 1n Zeitschrift für christliche Kunst, VII, 1894, 262 nachträgliche
Baustudie Anfang 15; Jh.; K. Zahn, Die Westfassade und das Westportal des Domes 1n
Regensburg, ın Münchner Jahrbuck‘ der bildenden Kunst, VL 1929, 2909 der Junge,

Andreas Engl arbeitende Konrad Roritzer Viertel Jh. (nachträgliche Studie?);
Kletzl; Plan-Fragmente AUuS der deutschen Dombauhütte von Prag 1n Stuttgart Uun! Ulm,

1: Veröffentlichungen des Archivs der Stadt Stuttgart 4, Stuttgart 1939, un: 73
Wenzel Roritzer: Pevsner (Hrsg.), Rorıtzer, 1n Lexikon der Weltarchitektur, München
1971, 493 Wenzel Roritzer (ca 1411—19 Dombaumeister); Pause, Gotische Architektur-
zeichnungen 1n Deutschland, ungedruckte Dissertation, Bonn 1973 221 Viertel Jahr-
hundert (Studie nach alteren Rıfsvorlagen).

100 Schuegraf, CI L, 149; Zahn, CIt. (Fassade), 370
101 Schuegraf, 1t. 1, 150 f
02 Zahn, CIt. (Fassade), 388
103 "TR. Müller,  P Ite bairısche Bildhauer Vom Erminoldmeister bis Hans Leinberger,

München 1950. 34; Schädler, 1t. (1956), ZI9I: ders., CIt. (1957),
104 F. Mader, CIt.,
105 Zahn, CIt. (1929),
10 Vgl eLtwa2 Müller, Cit. 3 ’ der Schädler, 4 (1957),
107 F. Mader, OPp. Clt., 83 (1430—1440); A. v. Reitzenstein / H. Brunner, Op. Clt.,

/16 (um Hubel, CIt. (1975) 78 etwa
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ler verwiıtternde Grünsandsteıin auf, der 1U  - bis 1n diıe Hälfte des Jh hın-n  Z eın als Baumaterıial dienen sollte. Die Fertigstellung des unfersten Nordturmge-
schoßes 1St ohl ebenfalls 1430 anzunehmen, da siıch dort 1n Ööhe des Fenster-
bogens der Wappensteın der Famılie Notangst befindet, dıe 1426 mıit dem Tod des
Stadtkämmerers un großen Förderers des Dombaus Stephan Notangst endete  108.
In der Fastenzeıt 1436 wurden die großen Glocken „de turrı antıqua“, dem 508
Eselsturm, „ad OV. turrım“, mıiıt der NUur der Südturm gemeınt seın kann, da
der Nordturm damals unmögliıch schon weıt fortgeschritten WAar, gebracht un
dort aufgezogen 109 W as5 ohl besagt, dafß dieser elit das dritte Südturmgeschofßs
zumındest 1mM Rohbau stand 1109 Überraschenderweise scheint 1n den folgenden
Jahren, 1n denen ftür den Regensburger Dom die gyroßen Architekten Andreas Engl
un VOTL allem Konrad Roritzer (seıt 1456 Dombaumeister) überliefert sind, die
Bautätigkeit der Bıschotskirche tast ZU Erliegen gekommen se1nN:! Nach den
eingehauenen Jahreszahlen wurde 144/ der nordöstliıche Strebepfeiler der ord-
apsıs ausgebessert, 1448 ıne Fıale südlichen Strebepfeiler des südlıchen Chor-
anbaus 1n Sandstein erganzt un 1464 das Gewölbe des westlichsten Jochs des
nördlichen Seitenschitfts geschlossen. Vermutlich wurde damals auch schon mit der
Errichtung des zweıten Nordturmgeschosses begonnen. Hauptsächlich aber 1St die
obere Fassadenhälfte (mıt Ausnahme des Südturms), W1ıe wıederum eingemeißtelte
Jahreszahlen darlegen, der Schaffensperiode des Matthäus Rorıitzer zuzuordnen,
der seiınem Vater Konrad 1476 1M Dombaumeisteramt nachfolgte.

Zu den zwiıschen eLtw2 410 un: 1430 ausgeführten Erdgeschofßpartien VO'  3 ord-
turm un Fassadenmiutteltrakt welst eın (ebenfalls 1im Domschatz aufbewahrter)
Rıß einer Eınturmtassade auftallende Parallelen auf. Denn auch bei diesem finden
sıch analoger Stelle die originelle Dreıiteilung des Fensters un: dıe Bereicherung
des Portals durch einen dreieckigen Vorbau 111 Da Anfang des 15..Jh der Süd-
LUrm bereits weıt gediehen WAar, als da{flß die Errichtung eiıner solchen Einturm-
assade noch realistisch SCWESCH ware, wollten eLtw2 Endres 1!* oder Kletz] 1B in
diesem Rılß eher ine VO Baubefund angeregte, nachträgliche Meısterstudie sehen.
Einzelmotive darın, w1e die eigentümlıche Auflösung des krabbenbesetzten 1el-
bogens dritten Turmgeschofßs, die auch Obergaden des VO'  3 Konrad Roritzer
ausgeführten Chors VO  3 St Lorenz iın Nürnberg anzutretten Ist, machen ıne Zu-
schreibung diesen eıister wahrscheinlich 114 Sollte aber trotzdem umgekehrt
SCWESCH sein un:! siıch der Plan Bauwerk niedergeschlagen haben, w1e Heınz

108 Vgl eLtwa Schuegraf, Op. Cıt. 168 f) der H. Rosemann, Op. Clt. 261:
ZUuUr Datierungsproblematik vgl oben die Bemerkung ber das Wappen des Gamered VO:  }

Sarching.
10 Schuegraf, C1t. I, 1/4 Anm 149
110 1459 wurden EerNEeuUtTt Glocken Aaus- un! eingehängt und Zıimmerleute, der Dombau-

meister un seine Gesellen für Arbeiten „hoch ben Au (d. h. Südturmgeschofßß?)
entlohnt Zahn,,op. 6ir (Fassade), 369

111 Zu dem Portalbaldachin hat sıch eiıne Nachzeichnung des Matthäus Roritzer 1n
der Akademie der Bıldenden Künste/Wiıien (Nr. 871) erhalten vgl Koepft, Dıie gOt1-
schen Planrisse der Wiıener Sammlungen, 1en 1969, un Abb 81)

112 Endres, Cir (1894), 262
113 Kletzl, Citr. (1934), DIZ: 1es wurde zuletzt nochmals VO: Pause, C1t., 221,

vertretien.
114 Zahn, CIt. (Fassade), 389 ff.: ders., CIt. (1 Meısterplan VO  3 Kon-

rad Röritzer für die Hüttentagung ın Regensburg von Kletzl; CIt. (1934), 592
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Rosemann zuletzt annahm ! müßte dieser Entwurf nach jenem der Zweiturm-
assade bıs spatestens 1410 entstanden se1n. Eınem Mißverständnis unterlag
arl Zahn, der beide Möglichkeiten vereinen suchte: In der Meınung, da{ß die
Jangjährige Tätigkeit eiınes bedeutenden Baumeisters WI1e Konrad Rorıitzers auch

Bau selbst nachzuweısen seın musse, erklärte kurzerhand „dessen“ Entwurt
einer Einturmtassade ZuU Vorbild für den entsprechenden Abschnitt des Fassaden-
untergeschofßßes und kam der unhaltbaren Datıierung des Portalbaldachins
SAamı<t der Plastık des Freipfeilers bıs 1n das Viertel des Jh 116

Eınen jähen, etzten Aufschwung ertuhr die Bautätigkeit 1N gotischer eit
Matthäus Roritzer (ca 1480—1492/95). Hauptzıel blieb der Ausbau der West-
assade: Anfang der 800er Jahre begann mMan mit dem Obergeschofß des Miıtteltrakts,

dem über der Galerie die Jahreszahl angebracht ist 117 Viıer Jahre spa-
LEr arbeitete INnan bereits Giebeltürmchen (datiert un!: „1487”) 1493
WAar der Nordturm über das zweıte Stockwerk hinausgewachsen (Jahreszahl
Kaffgesims des nordwestlichen Strebepfeıilers). In der Geschoßeinteilung hielt INan
sıch StreNg die vorgegebene des Südturms, daß der langen Bauzeıt die
Einheitlichkeit der Fassade gewahrt wurde. Die Unterschiede 1n den Details gehen
aut den gewandelten Zeitgeschmack zurück. Der Nachfolger des Matthäus Rorit-
ZET, dessen Jüngerer Bruder Wolfgang, vollendete wahrscheinlich das dritte Ge-
cho{fß des Nordturms (Jahreszahl nordöstlıchen Strebepfeiler wa 1ın
dreiviertel Fensterhöhe). Von ıhm SLamMMeENnN ohl auch der Bogengang zwischen
Sakristei un! Kapitelhaus, SOWI1e der Ziehbrunnen un: das Sakramentshäuschen
1 Innern der Kirche Mıt der Enthauptung Wolfgangs Maı 1514 N
Aufruhrs endete die über eın Jahrhundert währende Leitung des Dombaus durch
die Rorıitzer.

Dıie darın nachrückenden Erhard (gest. un Ulrich Heydenreich konnten
1Ur noch das Allernötigste fertigstellen. Mıt der Einführung der Reformation 1n
Regensburg 1547 WAar der Wıille ZUr Weiterführung der Bischofskirche endgültig er-
loschen: Der Bau wurde eingestellt. FEınen FEiındruck VO damaligen Zustand des
Domes VeEIMAS noch der Stich des Matthäus Merıan (1644) vermitteln, der die
Kathedrale ohne Turmhelme, ohne Vierungsgewölbe un ohne südlichen Quer-
schiffgiebel zeıgt (Abb 24) Auch noch nıcht die drei westlichen Joche des
Miıttelschiffs eingewölbt, WOZU InNnan TST wieder 1M Zuge der katholischen Kestau-
ratıon 1618 die Kraft tand 118 OE  mn

115 Rosemann, CIt (1962), 261; ebenso Hubel, a®: (1976), 297
116 Zahn, CIt. (Fassade), 385: dem widersprach schon Heidingsfelder,

CIl S
117 Sämtliche Bau eingemeıßelte Daten nach Zahn, Op. Cıt. (Fassade), 370, oder,

CIt. (1929),
118 Schuegraf, Cit. I‚ 197 . Zahn, CIt. (1929), 37 A
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